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In Brandberichten , die in Nord und Sud unseres Vater¬landes abgegeben werden, kann man immer noch bin und wie¬

der falsche Bezeichnungen über die Art eines Feuers vorfinden,was natürlich auf unrichtige Einschätzung des stattgefundenen
Schadenfeuers zurückgeführt werden und somit auch zu Irrt li¬niern führen muß.

Seit Gründung der ersten Berufsfeuerwehr Deutschlandshat man nun , um die aufgetretenen Schadenfeuer entsprechendbewerten zu können, diese in verschiedene Arten eingeteilt . Die¬
se Bezeichnungen hatten ihren Grund darin , daß man selbst ein
entwickeltes Schadenfeuer , das bei der Anfahrt eines Löschzu¬
ges starke Rauchwolken abgab und daher das Brandobjekt viel
gefährlicher erscheinen ließ , oftmals irrtümlicherweise als „Hoch-

Feuer " bezeichnete . In Wirklichkeit war es jedoch in den meistenFällen möglich , die Gefahr unter Vornahme eines Rohresjl Schlauchleitung) zu beseitigen. Nach dem Umfang den nun
ein Feuer angenommen hat und der Verschiedenartigkeit seines
Auftretens , in Bezug auf die von ihm ergriffenen Räumlich¬
keiten . unterscheidet die Löschtechnik „Groß - , Mittel - und Kleiu-
feuer".

Die Großfeuer sind solche Feuer , zu deren Bewältigungmindestens 3 oder mehrere Normalrohre (Wer Schlauch ) oderein L -Rohr )75er Schlauch ) benötigt werden . Z . B . der Brandeiner Stallung . Scheune, ein Wohngebäude in seiner ganzenAusdehnung , Fabrik . Mühle . Lagerhaus , Dachstuhl oder ein
ganzes Stockwerk. In neuerer Zeit hat sich auch die Bezeich¬
nung „Totalbrand " eingewurzelt , doch ist ein solcher weiter
nichts als ein über den Vorgefundenen Brandherd hinausge -
gangenes Großfeuer , das also der bekämpfenden Wehr über den
Kopf gewachsen und zum Totalseuer geworden ist.

Die Ursache liegt jedoch , wie bei allen Großfeuern an derverspäteten Entdeckung b-ezw. Meldung , sodaß die Wehren aus¬gebreitete Großfeuer nicht sofort mit allen Machtmitteln augrei -
fen können. So hat man aus dem Laude meist nur mit Total¬bränden zu rechnen , während in der Großstadt solche weniger zu
verzeichnen sind. In der Großstadt beruht das Prinzip der
Feuerwehr ja hauptsächlich darauf , ein Großfeuer tunlichst zuverhüten , sei dies auf Grund ständig besetzter Feuerwachen, au¬tomobiler Löschzüge oder in automatischer Feuermelöeeinrich-tuugen , welche die Wehr in die Lage versetzen , ihre Machtmittel
rasch entsalten zu können. Dadurch unterscheidet sich die Feu -erwehr in jenen Städten wesentlich von denjenigen Orten , diewohl Großfeuer mit Erfolg bekämpfen. Klein - und Mittelfeueraber infolge ihres rückständigen Feuermelde - und Alarmwe¬sens, sowie Geräte für Handzua nicht an der Ausdehnung zuhindern vermögen. Wird daher in der Großstadt die Feuer¬wehr zu einem Großfeuer gerufen, so ist in deren , sagen wir
„Organisation " etwas nicht in Ordnung , d. h. eine Störung ein-getreten , die in der verspäteten Meldung zu suchen ist . die demFeuer Zeit gelallen bat. seine Macht zu entfalten .

Als Mittelfeuer ist ein Feuer anzusprechen oder zubetrachten, zu dessen , Löichuna ein Rohr ( 1 Schlauchleitung) er¬forderlich ist . Selbst wenn infolge allzustarker Rauchentwick¬lung Menschenleben zu beklagen sind und zur Löschung desFeuers nur ein Rohr eingesetzt morden ist. so kann ein solchesdoch nicht mit Großfeuer bezeichnet werden . Die Tätigkeit der

Feuerwehr ergibt sich bei Mittelfeuer ganz von selbst. Meist istes die Helle Flamme oder starker Rauch , der die Sachlage er¬kennen läßt und der Feuerwehr Len Weg zeigt , den sie gehenmutz, um den Brand richtig bekämpfen zu können. Freilicherscheint bei starkem Rauch auch die Sachlage viel gefährlicherals sie eigentlich ist . Deshalb werden Feuerwehren , die wenigerin dis Lage kommen , bei Mittelfeuern in Tätigkeit zu treten ,immer nervös und daher mehr Rohre vornehmen und Wasserin den Rauch geben , als in Wirklichkeit notwendig ist. Geradein dieser Hinsicht wird oftmals schwer gesündigt bezw . übertrie¬ben , so z . B . daß bei dem Brande eines Schlafzimmers, bei demmitunter ein paar Kinder oder eine ältere Persou als verkohlteLeichen geborgen werden , dieses als „Großfeuer" bezeichnetwird . Es ist wohl erklärlich daß ein etwas ängstlicher , zu ge¬wissenhafter Kommandant oder Zugführer beim Anblick der ausden Fenstern schlagenden Flammen lieber ein paar Rohre mehrvornehmen und von Außen nach Innen Wasser geben läßt , wäh¬rend durch den Jnnenangriff ein Mann mit einem Rohr inknicender oder liegender Haltung genügt , um die Gefahr bin¬nen weniger Minuten zu beseitigen.
Zu den Kleinfeuern zählen solche Brände , die verhält¬nismäßig rasch und zwar mit Hilfe von Handfeuerlöschern lKü-

belspritzen ) oder einigen Eimern Wasser gelöscht werden können.
Zu dieser Art Brände werden auch die nicht immer harm¬

losen Kamiubrände . zu deren Unterdrückung jedoch kein Wasserverwendet werden darf , gezählt . Ferner Christbäume. Gardi¬nen. Schaufensterauslagen , eine umgeworfene , brennende Pe¬troleumlampe , Brände in elektr. Hausanlagen , etwas Wachs,Terpentin , in Drogengeschäften. Fußboden und Balken : d . h.solange letztere nicht weit verzweigt sind und die Vornahme ei¬nes Rohres bedingen, wodurch sie dann zu den Mittelfeuern
rechnen . In dieser Hinsicht möchte ick auf einen Brand im
chem . Institut der Universität in Jena Hinweisen , bei dem 17Mann der Freiw . Feuerwehr , darunter der Branddirektor un¬ter Mitsührung eine Schlauchleitung in das Laboratorium ein¬
drangen . Es brannte eine Flasche mit Flüssigkeit. Plötzlich —
erfolgte eine heftige Explosion, durch die die Flamme sofort er¬
losch , doch alle 17 Wehrmänner mehr oder weniger schwereBrandwunden erlitten . So wurden Wehrmänner beschädigt ,ohne daß eine Löschmaßnahme erforderlich war . Mithin gehörtdieses Feuer zu den Kleinseuern mit Explosion. Es kommt also
nicht ans den Umfang eines Brandes an , um diesen in eine der
st Arten einreihen zu küuucn, sondern auf die Löschmaßnahmenund nach diesen werden die Brände je nach der Bekämpfungin „Groß - , Mittel - und Kleinseuer " ei »geteilt . H . St .

Kameraden, sammelt das BerdandsarganlW
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren I !
es, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung II
des v o l l st ä n d i o e n Jahrganges ist. II
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Diese jüngste Brandkatastrophe bürste inzwischen wohl in
den entlegensten deutschen Winkeln bekannt geworden sein undda nun gerade Brände in solchen Anstalten im Hinblick ansdie in diesen untergebrachten, unheilbaren Pfleglinge furcht¬bare Folgen nach sich ziehen können so möchte ich heute über
diesen Brand berichten .

Ich vertrete zwar immer noch die Meinung , das, wir undin Bezug aus Brandfälle niemals nach dem Auslände richten ,sondern uns um unsere eigenen Verhältnisse kümmern sollten ,denn auch bei uns ist in dieser Hinsicht nicht alles Gold was
glänzt . Da aber , genau, wie in Wäöenswil , auch bei uns in
Deutschland Heil- und Pflegeanstalten einmal bei Tag oder bei
Nacht in Flammen aufgehen können, so möchte ich im vorlie¬genden Falle einmal meine Meinung ändern . — Im Verlaufedieser Abhandlung bietet sich mir ja ohnehin Gelegenheit genug,auch den Feuerschutz in deutschen Heil- und Pflegeanstalten zubesprechen .

Da ich nun , aus Grund vorgenommener Besichtigungen schonimmer auf die Gefahren aufmerksam machte , die derartigen An¬
stalten drohen so zog ich bei der Brandwache in Zürich überjenen Brand in Wüdenswil Erkundigungen ein und erhielt von
dieser in kameradschaftlicher Weise umgehend Auskunft .

Won der Brandwache erfuhr ick nun folgendes : Das
Brandobjekt , das an einem Abhänge lag . bestand aus dem
Hauptgebäude und einem angebauten Seitengebäude . Das ca.IM Jahre alte Hauptgebäude bestand aus Kellergeschoß , 3 Ober¬
geschosse und dem Estrichboden . Bergseitig waren auf der Höhedes 1 . und 3. Stockwerkes breite Terrassen vorhanden . In demebensoalten Nebengebäude, das im Winkel zu dem Hauptge¬bäude staub , befanden sich zu ebener Erde eine Remise , einkleiner Geräteraunp und etwas tiefer gelegen , der Heizraumfür die Zentralheizung . Das darüber gelegene Obergeschoßenthielt das Unterrichtslokal . Die Umfassungsmauern bestan¬den aus verputzten Bruchsteinen, die Fußböden waren aus Holz,die Treppen aus ungeschütztem Tannenholz hergestellt. Das Sat¬
teldach war mit Ziegel eingedeckt. Zur Herabsetzung der Feu -
ersgefahr hatte man '

s . Zt . elektr. Licht, eine elektr . Küche, so¬wie Zentralheizung eingerichtet. Dis Verwendung von Streich¬hölzern war beinahe ausgeschlossen und waren solche , mit Rück¬
sicht auf die Zöglinge vom Hausverwalter gut verwahrt .

Nach der Auskunft brach am 10. November , gegen 5 Uhrmorgens , in der im Privatbesitz befindlichen Anstalt Feuer aus ,das sich über die unverputzten Holztreppen rasch nach oben ver¬breitete . Mau nahm zuerst an . daß das Feuer im Heizraumder Zentralheizung ausgebrochen sei. doch konnte die Ursachespäter unschwer auf böswillige Brandstiftung zurückgeführtwerden.
Die Geistesschwachen , — 85 Kinder und sonstige Pfleglinge

— sowie die Pflegerinnen lagen alle noch im tiefen Schlaf, muß¬ten daher erst von dem übrigen Personal durch lautes Schreien
geweckt werden. Dann wurden die Zöglinge an die Fenster
gebracht , aber der entsetzliche Rauch und die immer rascher vor-
öringenden Flammen machten auch das Heranbringen der Zög¬linge an die Fenster bald unmöglich . Inzwischen nahm das
Verhängnis seinen Lauf !

Das eintrefsende Feuerpikett lNachtwache ) der FeuerwehrWäöenswil . dem auch bald weitere Verstärk»«« von dort zuHilfe kam , konnte zunächst an ein Wassergeben gar nicht denken .Dem Pikett , das in der Stärke von 10 Mann mit einem auto¬mobilen Nüstwagen mit angekuppelter Lafettenmotorspritze an¬rückte . mußte sich zunächst auf die Rettung der Insassen be¬
schränken , denn Rettung kommt stets vor der Feuerbekämp¬fung. — Diese Rettung gestaltete sich jedoch außerordentlich
schwierig , weil sich die Schwachsinnigen zunächst vor den ener¬
gischen . behelmten Männern fürchteten und diesen verzweifeltenWiderstand entgegensetzten . Dis Pfleglinge bissen und kratztenihre Retter , klammerten sich an ihre Bettstellen und verkrochen
sich auch wieder in ihre Betten . Es mußten oft 2 Mann einen
Zögling mit Gewalt die Leiter herunter holen . Zur Rettungleistete die auf dem Rüstwagen mitgesührte tragbare Schiebe¬leiter von 12 Meter Steighöhe vorzügliche Dienste, aber bei der
Ausdehnung des Brandes waren fürs erste zu wenig Leute vor¬handen . Erst mit dem Eintreffen der Unterstützung konnte eine
fahrbare Schiebeleiter von 20 Meter Steighöhe in Stellung ge¬
bracht und Wasser gegeben werden. Das entfesselte Element spot¬tete aber der Anstrengung der Feuerwehr in jeder Hinsicht !

Eine Anzahl Wehrmänner drang trotz der verqualmten Räu¬
me immer wieder in diese vor , um nach Zurückgebliebenen zu
suchen , die aber — weil sie unter den Decken lagen — nicht auf¬
gefunden werden konnten. Schließlich mußten alle Rettungs¬
versuche aufgegeben werden, denn die Flammen hatten sich über
alle Räume verbreitet . Daher kam es , daß 11 Pfleglinge imAlter von 8—10 Jahren , sowie ein Ikjähriges Dienstmädchen
den Tod in den Flammen fanden. Die Leichen waren bis zurUnkenntlichkeit verkohlt und wurden abends in einfachen Sär¬
gen nach dem Friedhof verbracht.

Die Gerotteten wurden jedoch noch am frühen Morgen , nachdem m der Nähe gelegenen Bürgerheim geleitet.
„ .. . Die Entstehungsursache des Feuers wurde im Laufe der^ ' ch^ iten auf böswillige Brandstiftung des schwachsinnigenKarl Widmer zurückgeftthrt. der diese ans Rache gegen die Än-staltsleitung begangen hatte. Er hat die Tat — den Brand vonunten aus angelegt zu haben — im Laufe der Vernehmung ein¬gestanden . fAbb . : Stelle des Brandausganges . ) Derartige Fül¬le kamen -in deutschen Anstalten schon mehrfach vor und werdenauch für die Folge noch Vorkommen .Die Schweizer Feuerwehren , welche nach dem System derMiliz aufgezogen sind , werden derartig gut ausgebildet und sindso diszipliniert , daß sie einer guten deutschen Freiw . Feuerwehraber auch in Nichts nachstehen . Umsomehr muß man die Lei¬stungen der Feuerwehr Wüdenswil bei jenem Brande bei demsich aufregende Szenen abgespielt haben , hervorheben. Bei mehr¬fachen Besuchen in der Schweiz war ich über die straffe Disziplin ,wie Leistungen der Wehren , angenehm überrascht. Was sich aberin der Deutschen Schweiz ereignen kann , kann sich bei uns inDeutschland jeden Tag . jede Stunde ereignen , denn wir habenviel mehr solcher Heil- und Pflegeanstalten , in denen nicht nurManches sondern sogar Vieles zu beanstanden ist. Besonderslaßt deren Zustand z. B . die winkeligen Holztreppen , an denenjeglicher Schutz fehlt , die vielen Verschlüge , die veralteten Feue¬rungsanlagen . vor allen Dingen aber die Lage der Schlafräumefür die Zöglings , nicht zuletzt aber auch die einsame Lage derAnstalten und die Zufahrten viel, sehr viel zu wünschen übrig .Vom Feuerschutz oft gar nicht zu reden, denn mit demBerei -thängcn eines Feuerlöschers allein ist ganz und gar nichtsgedient.

Bei Ausbruch eines Feuers in einer solchen Anstalt , wirdtotsicher eine viel größere Katastrophe entstehen, als in Wädens -wil, die direkt an der verkehrsreichen Seestraße gelegen war .In den letzten 7 Jahren habe ich auf Ansuchen von Vor¬ständen verschiedener Konfessionen 75 solcher Anstalten feuertech¬nisch besichtigt und zwar in fast allen süddeutschen Staaten , ein¬schließlich der Pfalz . In diesen Anstalten wurden aber in Bezugauf Feuerschutz merkwürdige Zustände vorgefunden, die ich aberbereits vor 2 Jahren ausführlich geschildert habe und daher diedarin geschilderten Fälle nicht noch einmal erwähnen möchte.Aber ich möchte nicht verfehlen, hier anzuführen , daß auf allemeine Hinweise immer nur geantwortet wurde, ..es sei kein Geldvorhanden , um die gemachten Vorschläge ausführen zu können".Auf die Warnung , daß es bei einem Brande in einer AnstaltTote über Tote , nicht nur an Pfleglingen , sondern auch anSchwestern geben könne, erhielt ich seelenruhig den Bescheid ..daßes wohl nicht gleich brennen würde". So wiegt man sich heute
noch in Sicherheit , obwohl ich in meinen Berichten alle Minenspringen ließ , um eine Verbesserung in der Feuersicherheit her-
beizuführen. Allerdings waren diese Besichtigungen rein pri¬vater Natur , also von den Anstaltsdirektorien nur gewünscht ,folglich trugen diese auch keinen amtlichen Charakter und daherkonnte ich nicht vorschreiben , sondern nur empfehlen .

Einem Anstaltsleiter , der mich persönlich führte , machte ichdarauf aufmerksam, daß es vom feuerpolizeilichen Standpunktaus , ganz unverantwortlich bezeichnet werden müsse, 30—10
Zöglinge in einer ausgebauten Mansarde schlafen zu lassen , de¬ren Notausgang durch — den Speicher führe — : zumal das ein¬
zige Treppenhaus ganz aus Holz bestünde, die Treppe nicht ver¬
putzt , dafür aber dick mit Oelfarbe gestrichen , die Oelfarbe aber
auch noch in einem Verschlag unterhalb der Treppe gelagert sei .Na, und erst in Versorgungsheimen für alte Leute ist man nochsorgenloser!

Ich möchte daher nicht unterlassen darauf hinzuweisen, daßes gar nichts schaden kann, wenn die Wehr eines Ortes , in dessenNähe sich eine solche Pflegestätte befindet, alljährlich ein . Ret¬
tung- u,nd Löschmanöver , hin und wieder aber auch einen unver¬
hofften Alarm mit anschließender Nachtübung an solchen vor-
nimmt . Also auch bei der Feuerwehr macht die Nebunn denMeister !

Gerade durch die alljährlich, während der Thcaterferien am
Kgl . Hoftheater in Wiesbaden , auf unverhofften Alarm hin vor-
genommenen Löschmanöver wurden Führer und Mannschaften
so sicher und vertrant , daß das im März 1023 in diesem ausge¬
brochene Schadenfeuer, auf das Bühnenhaus beschränkt werden
konnte.

Kann eine Wehr die Aufgabe, ein Rettungs - und Löschmanö¬
ver auszuführen , lösen , so kann man Ort wie Einwohnerschaft
nur gratulieren : kann sie dies aber nicht, dann wird es lang¬
sam Zeit , daß sie sich befleißigt, das Versäumte nachzuholen . —
Macht die Leitung einer Anstalt jedoch Schwierigkeiten, was ich
aber kaum glaube , so braucht der Kommandant der Wehr , falls
er nicht selbst den kürzeren Weg einschlagen will , nur seinem

Vorgesetzten Bezirksbrandmeister von der Halmng der An-
sraltsleitung Kenntnis zu geben . Letzterer wird dem Landrats -
amt Meldung erstatten und dieses die Anstaltsleitung zur Ertei¬
lung der Erlaubnis zu bestimmen wissen.
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Gerade Alarmübungen an solchen Pflegestätten , an denen
sich auch 2—3 weitere Wehren beteiligen könnten , würden viel
zur Belehrung von Führern und Wehrmännern beitragen . Will
man fürs Erste von einer Alarmübung Abstand nehmen, gut.
so versuche man es Zuerst mit einer instruktiven Hebung — ö. h .
falls die betreffende Verbandsleitung nicht schon diesbezügliche
Verordnungen erlassen hat ! Bei solchen Hebungen können sich
alle Wehren über Zugänge , Treppenhäuser . Rettungswege ,
Wasserentnahmestellen, wie Leitungsdruck ein Bild machen . Im
Herbst soll dann eine Alarmübung bei Tage und ein Fahr spä¬
ter eine solche in der Dunkelheit erfolgen . Dadurch können
sie den armen Geschöpfen, den Pfleglingen tatkräftige Hilfe
bringen , wenn einmal wirkliche Gefahr vorhanden ist , denn
der Wehrmann ist dann in der Lage , sich auch im Dunkeln
in den oft sehr verzweigten Räumen zurechtzufinöen und sich
richtig zu verhalten .

Sucht eine Wehr sich auch in solchen Rettungs - und Lösch¬
manövern auszubilden , so tut sie ihre Pflicht und Schuldigkeit
im vollen Maße und braucht sich dann im Falle einer Schlappe
bei einem derartigen Brande nicht den Vorwurf machen Zu

lassen , sich nicht um den Feuerschutz in solchen Gebäuden beküm¬
mert zu haben. Das zuständige Landratsamt sollte aber durch
seinen Baumeister die Räume , besonders die Treppenhäuser kon¬
trollieren lassen und da — wo ein Verputz der Unterseitee fehlt
— diesen unter allen Umständen fordern . Denn , hauptsäch¬
lich bei Oelfarbenanstrich ist im Falle eines Brandes mit größter
Wahrscheinlichkeit mit einer Katastrophe zu rechnen .

Ich möchte aber auch noch aus die Säuglingsheime verwei¬
sen , in denen in Räumen oft 10—14 Kinder unter Aufsicht einer
Schwester schlafen müssen . Dort kann man häufiger einen
durchgebrannien Gummischlauch am Gaskocher vorfinden , der
hm und wieder mit einem Lappen umwickelt ist. Dann die en¬
gen finsteren Gänge , die engen , unverputzten Holztreppen und
— die einsame Lage der Gebäude. Da gibt es für Revisions -
beamte noch ein dankbares Feld .

Deshalb sei die Brandkatastrophe in Wädenswil ein war¬
nendes Beispiel auch für deutsche Anstalten , als auch für Feu¬
erwehren . denn : . . .

„Unverhofft kommt oft !"

In der kurzen Zeit von einem Monat , im November 1032 ,
sind in einer norddeutschen Provinz zwei blühende Menschen¬
leben durch den elektrischen Strom vernichtet worden , und zwar
ein junges Mädchen von 13 Jahren , das , auf einem feuchten Bo¬
den stehend , mit feuchten Händen eine von einem Pfuscher herge-
ftellte , höchst mangelhafte und unter Strom stehende Tischlampe
berührte , und ein 24jähriger Landwirt , der bei der Stallarbeit
eine unvorschriftsmäßige Handlampe benutzte : der letztere Fall
in besonders tragisch, weil die zuständige Prüfstelle bei ihren
regelmäßigen Prüfungen der Starkstromanlagen diese Handlamve
als unfallgefährlich ausdrücklich beanstandet hatte : trotzdem wur¬
de sie weiter verwendet.

Beide Unfälle hätten leicht und sicher vermieden werden kön¬
nen. wenn die von dem Mädchen berührte Tischlampe und die
von dem Landwirt benutzte Handlampe den bestehenden techni¬
schen Vorschriften entsprochen hätten . Eine Handlamve von der
»»vorschriftsmäßigen und höchst gefährlichen Art . wie sie den
Todesfall des jungen Landwirts herbeiführte , ist hierunter ab-
gebildet.

Diese Handlampe zeigt folgende Fehler : Der Griff ist von
Holz, das Feuchtigkeit annimmt und daher nicht genügend iso¬
liert : die Lampenfassung hat keinen Berührungsschutz , so daß
man das Gewinde der eingeschraubten Birne berühren kann:
ferner ist der eingebaute Schalter unznlässia und endlich ist die
Kabelschnur mit Metall umflochten .

( Nachdruck verboten .)
Diese Lampen sollten als höchst unfallgefährlich aus dem

Verkehr genommen und vernichtet werden : durchaus aebrauchs-
stcher sind dagegen die Lampen folgender Art :

WM

iWM

Diese Lampe hat einen Griff aus Isolierstoff , der sicher iso¬
liert , ferner hat die Fassung einen Berührungsschutz, der eine
Berührung der stromführenden Teile sicher verhindert .

Der elektrische Strom ist ein stets williger und bereiter ,
zuverlässiger und wohltätiger Diener des Menschen , wenn bei
der Anlage der Leitungen und bei dem Bau der elektrischen Ap¬
parate fachtechnisch richtig verfahren wird . Deshalb sollte jeder¬
mann den Ausbau und die Veränderung von Starkstromleitun¬
gen nur durch erfahrene Elektron-Installateure vornehmen lassen ,
die von einem führenden Elektrizitätswerke zugelassen sind . Je¬
de Pfuscharbeit von Laien an elektrischen Leitungen und Appa¬
raten kann sich bitter rächen , wie die beiden traurigen Unglücks¬
fälle zeigen . Werden aber die notwendigen und einfachen Vor¬
sichtsmaßregeln bei dem Bau und der Unterhaltung der Lei¬
tungen und Apparate beachtet , dann ist der elektrische Strom
durchaus ungefährlich und betriebssicher.

Steig - «nd Rettnngsgerüte —
find öfters zu prüfe» !
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Noch klingt die Nachricht von der Branökatastrophe im Heimfür Geistesschwache in Wade ns mit in den Ohren deutscher Feuer¬wehrmänner und schon können wir über den Brand in einemdeutschen Jugendheim berich.eu .
Bei diesem Brande ging es — um dies gleich vor, , wea zusagen — glücklicherweise ohne Verlust von Menschenleben ab ,und zwar deshalb , weil das Heim in den Wintermonaten nichtbewohnt war .
„Im Jugendheim des Rirchsnspiels St . Remigius im Vor¬ort Svnnborn bei Wupperthal lWestph . j brach während der Nachtvom 12./3. Dezember Feuer aus , das die Anstalt und einen Teildes Pfarrhauses stark beschädigte . Durch den sich bildende '!Funkenregen war auch die Pfarrkirche kurze Zeit gefährde .!. Der

Gesamtschaden ist noch nicht festgestellt . doch durch Versicherungen
gedeckt. Die Ursache des Brandes ist noch nicht ermittelt .

"
Sofort nach Kenntnisnahme dieser Zeitungsnotiz wandte ich

mich — impulsiv wie immer — postwendend an das Kommando
der Freiw . Feuerwehr in Sonnborn ars auch an das Pfarramt
daselbst , die ich um erschöpfende Auskunft über den stattgefun -
denen Brand bat . Ich nahm an , daß wenigstens einer dieser
beiden Adressaten meine Anfrage beantworten würde , falls aber
beide dann desto besser, denn doppelt genäht , soll bekanntlich
besser halten . Im übrigen steht ja jedem Interessenten das Recht
zu . Auskünfte zu erbitten , vorausgesetzt , das , diese an der rich¬
tigen Stelle eingeholt und entsprechend begründet werden .

Wer die Wupper mit ihrem , von den vielen Fabriken ver¬
schmutzten Wasser , sowie die industriereichen Täler kennt , wun¬
dert sich über einen Brand in einer karitativen Anstalt wirk¬
lich nicht , denn es gibt in diesem Landstrich ia soviele derartige
Anstalten , welche in Bezug auf Lage und Feuersicherheit genau
wie in anderen Landesteilten in Bezua auf Feuersicherheit nichtimmer als einwandfrei bezeichnet werden können . Die Feuer¬
wehren sind zwar in Westphalen alle durchweg aut ausgebildet
und ausgerüstet , doch sind diese , wenn zu einem Brande in einer ,aus einer Höhe gelegenen Besitzung gerufen werden , ebenso
machtlos wie ihre Kameraden in süddeutschen Gegenden , in de¬
nen es wohl viele Steine , aber öestoweniger Wasser gibt . Zum
Glück war dies jedoch in Sonnborn nicht der Fall , Senn das
Jugendheim So . Remigius liegt etwa MO Meter von der Grenze
der ehemaligen Stadt Elberfeld , ans flachen Gelände und gehört
jetzt zu Wupperthal .

Die Antworten auf meine Anfragen liefen schon 5 Tage
nach Absendunq derselben vom Pfarramt als auch von der Bradn -
dtrektion Wupperthal . ein . von denen mir ziemlich gleichlautend
Auskunft erteilt wurde . Die Branddirektivn . der mein Schrei¬
ben von der Freiw . Feuerwehr zugestellt wurde , antwortete mir
unter Beifügung eines gut gelungenen Lichtbildes , sogar recht
ausführlich und deren Auskunft benütze ick nun im Nachstehen¬
den zur Abfassung meiner Niederschrift .

Das vom Feuer stark beschädigte Gebäude war an das
Pfarrhaus angebaut und bot Raum zur Aufnahme von 80—100
Jugendlichen '. Vom Pfarrhaus aus führte eine Holztüre nach
dem Heim , damit der Psarrer dieses direkt von seiner Wohnung
aus erreichen konnte . Die Entfernuna der Kirche vom Jugend¬
heim beträgt 10 Meter . Die Treppe in diesem bestand ans Hau¬
stein und wurde vom Feuer nicht berührt . Die Anstalt war ,wie bereits erwähnt , im Winter nicht belegt , sonst hätte der
Brand leicht einen schummeren Ausgang nehmen können . Wäh¬
rend der Nacht vom 12. /13. Dezember nahm der Pfarrer einen
Brandgeruch in feiner Wohnung wahr und fand , als er das
nächste Zimmer betrat , dieses vollständia Verqualmt vor , ohne
jedoch von einem Feuer etwas zu sehen . Er kleidete sich des¬
halb rasch an und begab sich nach der in der Nähe des Pfarr¬
hauses befindlichen Wohnung des Kommandanten der Freiw .
Feuerwehr , der sich denn auch sofort aufmachte um die Ursache
des Qualmes zu ermitteln . Aber schon auf dem Wege nach dem
Pfarrhaus schlugen bereits die Flammen aus Fenstern und aus
dem Dache des Jugendheims und als der Pfarrer seine Wohnung
betrat , stand auch schon der Raum an der Hvlztüre , wie diese
selbst in Flammen . Das Feuer hatte also inzwischen Lust be¬
kommen . Der Kommandant der Feuerwehr machte es nun nicht
wie so mancher seiner Kameraden , die auf ihr Neservatrecht po¬
chen. sondern er löste den etwa Sog Mtr . von der Brandstelle ent¬
fernten automatischen Feuermelder ans und alarmierte damit
die Berussfeuerwehr , die wiederum mittelst Magnetinduktor dis
Borovtsfeuerwehr alarmierte . Die Äbteiluna Sonnbvrn hat
eine Stärke von 35 Mann . Sofort nach ihrem Anrücken nahm sie
von den 80—100 Mtr . entfernt liegenden Hydranten eine Nvrmal -
leitung vor und riegelte damit durch den Jnnenangrisf die Ge¬
fahr von dem Psarrhause ab . Inzwischen traf die aus Wup¬
perthal abgefahrene Hauptfeuerwache mit 3 automobilen Fahr¬
zeugen ein und nahm ebenfalls 3 Normalrohre vor . womit sie
die direkte Brandbekämpfung und den Schutz der Kirche über¬
nahm . Der Lüschzug hatte bis zum Pfarrhaus eine Wegstrecke
von 5,5 Km . znrückznlegen . Verbrannt ist , außer dem Zimmer
im Pfarrhaus die ganze Inneneinrichtung , einschließlich Mobi¬
liar . sowie die Borvomäus - Bibliothek der Anstalt . Diese Biblio¬
thek war in 5 großen Schränken untergebrach :' und umfaßte 1000
Bände . Außer Sem Mobiliar verbrannte der Dachstuhl des

Jugendheims und ein Teil des Dachstuhls des Pfarrhauses : DasErdgeschoß des Heims konnte erhalten werden . Der Wasserscha¬den ist relativ gering . Die Bibliothek , die beim Anrttcken derFreiw . Feuerwehr vollständia in Flammen stand , konnte jedochnicht mehr in Sicherheit gebracht werden .
Aus dieser Schilderung ist also zu entnehmen , daß es sich imvorliegenden Falle noch um ein günstig gelegenes Anwesen vonkleinerem Umfange gehandelt hat . das rings herum von einembevölkerten Straßenzug eingeschlossen ist und im Branöfalle nebender Hilfe der Freiw . Feuerwehr auch noch die Hilfe einer stän¬digen Feuerwehr in Anspruch nehmen konnte .
Da nun die Anstalt keine Ofenheizung , sondern Warmwas¬

serheizung besitzt, die aber nicht im Betrieb war . so ble ^ zu¬nächst die Brandursache noch unermittelt . Die Leitung des Heimskonnte deshalb von Glück sagen , daß der Brand nicht bei beleg¬tem Hause entstanden und dieses nicht in einsamer Lage , sondernin einem engbelegten Vorort einer Großstadt gelegen ist : an¬dernfalls es dann für die Insassen sowohl wie für den Pfarr -
herren unter Umständen verhängnisvoll hätte werden können .Berussfeuerwehr und freiwillige Abteilungen sind nicht überall
so rasch zur Stelle ,

Aber auf einem Uebelstand ist man aufmerksam geworden ,der nun sofort abgestellt werden soll : nämlich ans die hölzerneTüre zwischen Jugendheim und Pfarrhaus . Wäre nun der Pfar¬rer durch den Brandgeruch nicht erwacht und das Nebenzimmervom Feuer ergriffen worden so wäre es fraglich gewesen ob
nicht das ganze Pfarrhaus dem Feuer zum Opfer gefallen und
der Pfarrer mit dem Leben davon gekommen wäre . Man hat
sich also entschlossen, die hölzerne Verbindun >gslüre durch eine
eiserne Brandschutztüre , ebne sogenannte „Bernertüre " zu er¬
setzen .

Dieser erneute Brandfall in einem Erziehungsheim wird
allerdings an den oft tollen Zuständen in deutschen Anstalten
nicht viel ändern , aber man wird immerhin , schon durch die Ka¬
tastrophe in Wädenswil , ängstlicher geworden sein und zum Min¬
desten über die Feuersicherheit im eigenen Anwesen Nachdenken
müssen . Das wird aber auch Alles sein ! Man wird Gott dan¬
ken , Saß Alles so gut vorübergegangen ist . dann die Akten schlie¬
ßen und seinen täglichen Verrichtungen nachgehen . Eines Tages
oder vielmehr während einer Nacht , wenn dann auch einmal in
einer deutschen Anstalt Menschenleben zu beklaaen sein werden ,wird so mancher Anstaltsvorstand . alleröinas sehr spät , wenn
nicht zu spät zur Einsicht kommen , daß er der Feuersicherheit
und dem Feuerschutz nicht mehr Aufmerksamkeit geschenkt hat .

In kurzen Worten möchte ich an dieser Stelle aber noch
daraus aufmerksam machen , daß es nicht daraus ankommt . daß
man einige Angestellte oder Bedienstete dahin instruiert , wie sie
sich M Äusbruch eines Feuers verhalten sollten , sondern daß
inan Einrichtungen treffen muß . mit denen man der Weiterver¬
breitung eines ausgebrochenenen Feuers ein Ziel setzen kann .

Aus diesem Grunde möchte ich allen Kommandanten drin¬
gend empfehlen , die Anstaltsleiter in ihrem Deckungsbereich
aus die Lücken in der Feuersicherheit . wie im Feuerschutz hinzu¬
weisen und deren Beseitigung — eventuell durch das Landrats -
ami — zu fordern . Es soll auch bei diesen Besprechungen da¬
rauf hingewiesen werden , daß ein Schadenfeuer die Anstalt und
deren Pfleglinge nickt unvorbereitet findet . Immerhin kommt
es büi Anstalten in erster Linie auf Alter , Bauart . Größe und
— auf den Zustand der Pfleglinge an — ob dieselben nicht Krüp -
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Lreiwilllxe Leuerwekr Ltockscll
öeruk : krlseurmeister
Alter : 45 lakr «
1 oäestsz : 29 . Deremder 1932
Dauer der IVetnmsonsrelt : 6 lalire

^ OSSV VUNL
Lknvnodmsnn

k r̂eivuliZs t^euervekr Lulinzen
öeruk : 2lmmermann
Alter : 71 Satire
Ivässtss r 1. April 1932
Dauer 6er 1Vedrmsnn»reit : 46 Satire

breivllliZe k^euervenr Ackern
öeruk : 8cdm !e6meister
Alter : 76 Satire
Dauer 6er IVedrmsunsrett : 46 7adre
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breiwilliLe Leuerwebr IVsIäsllut
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krelwilllZeLeuerwekr Sulingen
öeruk . LLckermeirter
Alter : 68 3skre
Io6e »1sx : 24 . April 1932
Dauer 6er >Vskrmanusrelt : 39 3adre

öeruk : rieiacndescdauer
Aller : 52 3alire
loässlaA : 6 . November 1932
Dauer 6er IVedrmaansreit : 33 3skre

^reiivLIU §e feuervenr -vcnern
öeruk : Zcdreinsrmsister
Alter : 74 3akre
Dauer 6er ^Vekrmsnnsreit : 44 §«kre
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Lreiwiliige Leusrwekr Vsläsbut

^ » Ksni » k^eknendsen II
Lrelwlllize Leuerwekr kütkinxen

Vknieiian Uellei ' ivk
FreiwilligeLeuerweki Lutingenöeruk : I-au6virt

Alter : 51V» 3skre
I 'o6estL§ : 7. 3un1 1932
Dauer 6er IVelirmsnnsrelt : 25 Satire

öeruk : I.aaävirt
Alter : 75 Iskre
1'o6e»1sx : 10. Au§ust 1932
Dauer 6er V/etirmanusrell : 52 Satire

öeruk : öuckd !n6srme !ster
Alter 60 3sUre
l 'oäeatax r 7. 3anuar 1933
Dauer 6er VVeürmannsrelt : 29 3akre

kuaoIG KsIIsn
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brelwilllse k̂ euer^vekr ObersZckinZenprelvillige ?euerwetir LuiinZen
Leruk : Olaser
Alter : 57 3skre
l^väeskax : 14. Oktober 1932
Dauer 6er Wekrmanusreit : 34 Monate

breivLUiZe ^euervvekr Qppelneim
öeruk : öriseur
Zelter : 30 Satire
3'o6e »ts8 : 15. 3u1i 1932
Dauer 6sr Wekrmsansreit : 5 3skre

öeruk : IVedermelster
Alter : 66 Satire
loäestsx : 21 . 3snusr 1932
Dauer 6sr Wetirmanusrsit : 37 ^«kre
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k'reivLMge beuervelir Lu1in§en ?relvi1!i§e feuervekr ?orctikeim

öeruk : peoalonsr
Alter : 78 3akre
Io6e8tak : 30. Dersmder 1932
Dauer 6er >Vekrinsmi8rei1 : 46 3akire

öeruk : saurer
Alter : 70 Satire

?o6ests § : 7 . 54ai 1932
Dauer 6er 1Vekrmsnn8rei1 : 30 Satire

öeruk 8l!dersckmie6
Alter : 56 3sttre
7'o6e»t»A : 24. Deremder 1932
Dauer 6er ^Vetirmanaarelt : 23 3abre

pel, geistesschwach oder auf irgend andere Weise hilflos sind. In
solchen Anstalten müssen natürlich weitgehendste Maßnahmen er¬
griffen werden . Im großen und ganzen werden aber überall
dieselben Verstöße gegen die Feuersicherheit anzutreffen - sein
und ans diesem Grunde seien nachstehende Richtlinien zur Be¬
achtung bestens empfohlen:

1 . Holztreppen müssen auf der Unterseite verputzt sein.
2 . Haustein- und Gran -ittreppen gelten nicht als feuerbestän¬

dig. weil diese bei einiger Hitze sofort platzen und zusam -
menstürzen.

8. Eiserne Treppen biegen sich bei Hitze und fallen zusammen.
4. Verbindungstüren aus Holz zwischen einzelnen Mügeln

oder Abschlüsse von Speichertreppen sollen entweder durch
vollwertige Ärandschutztüren ersetzt oder beiderseitig mit
Astbest verkleidet und mit Eisenblech lauch Stirnseiten und
Kanten ) beschlagen werden.

5 . Ofenröhren (Rauchabzugsrohr« ) dürfen nicht unter 30 cm
unter einer Holzdecke oder Balken , ebenso auch nicht durch
Bretterwände geführt werden. Für letztere sind weite
Ausschnitte zu schassen und diese dann beiderseitig mit
Blechscheiben zu versehen .

0 . Schornsteinreinigungstürchen lPutztürchen) müssen in Ord¬
nung und auch geschlossen sein . Allmonatlich, besonders
nach Reinigung der Schornsteine müssen dieselben nachge¬
sehen werden , ob nicht die Türe des einen oder anderen
Reinigungskästchens offen gelassen wurde . (Vergleiche
Feuerschau.)

> 7. Asche muß sofort in Aschgruben oder in Behälter außer¬
halb des Hauses geleert werden. Unter keinen Umstän¬
den darf der Aschenbehälter über Nacht unter einer Treppe
aufbewahrt werden. ( Vergleiche die Treppenhausbrände .)

8. Risse in Schornsteinen sind sofort zu verputzen.
o . Anlage von Wandhydranten mit Normalschlauch und Be¬

reitstellung zuverlässiger Handfeuerlöscher in jedem Stock¬
werk ist zu fordern .

10. Schaffung je eines Notausganges in hochgelegenen Schlaf¬
sälen.

11 . Bereithängen von Kerzen- oder Petroleumlaternen mit
Streichhölzern — je eine für einen Schlafsaal, um im Falle
einen Brandes bei Zerstörung der Lichtanlage Beleuchtung
zu haben.

12 . Ziehen von Trennungswänden aus Gyps oder Rabtz tu
großen Dachspeichern . Entfernung von alten Gerümpel .

13. Anbringung eines Plakates neben dem Fernsprecher mit
Rufnummer der nächsten Feuerwehr oder Polizeiwache.
Nachtanschluß !

14. Einsetzung eines Feuermelders in solchen Anstalten , in
deren Ortschaft eine automatische Feuermeldeanlage ein
gerichtet ist .

15. Ausbildung des Personals in der Bedienung der Feuer
löscheinrichtuna und Belehrung über Verhalten bei Aus
bruch eines Brandes .

Soweit das Hauptsächlichste , alles ist dies ja nicht , aber
die Vorschläge richten sich ja nach Alter und Größe der Anstalt ,
aber die angeführten 15 Punkte treffen auf fast alle Anstalten
zu . Durch besagte Maßnahmen kann jedoch ein ausbrechendes
Schadenfeuer fast irmner auf seinen Herd beschränkt werde».
Eine Ausrede , daß eine Anstalt kein Geld zur Verbesserung
der Feuersicherheit hätte , lasse man nicht gelten, denn es han¬
delt sich bei einem Brande in einer solchen Anstalt um das
Leben der Pfleglinge und für dieses ist die betreffende An-
staltsleituna verantwortlich . Noch ist zwar ein größeres Un¬
glück in deutschen Anstalten — außer in früheren Jahren —
nicht eingetreten , aber damit ist nicht gesagt , daß ein solches
überhaupt nicht hereinbricht ! Falls man aber die Feuersicher¬
heit und den Feuerschutz in derartigen Anlagen weiter vernach¬
lässigt , so wird bestimmt auch bei uns einmal eine gewaltige
Katastrophe etntreten . H. Stahl .
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Gegenüber dem brandreichen Jahre 1931 ist in den Amts¬

bezirken Konstanz. Engen, Stockach. Meßkirch, Ueberlingen,Pfullenöorf und dem Nachbarlande Hohenzollern im Jahre 1932
ein merklicher Rückgang der Zahl der Brandfälle , nämlich von
109 auf 75, also um 34 oder mehr als einem Drittel , zu ver¬
zeichnen .

Nach einer Zusammenstellung, die aber auf vollkommene
Lückenlosigkeit keinen Anspruch erhebt, sind 10 Wohnhäuser. 35
Wohn- und Oekonomiegebäude, 27 Oekonomie- und sonstige Ge¬bäude nieder gebrannt , ferner eine Pfarrkirche , eins Ziegelei , ein
Dampssäge- und Hobelwerk, eine Fabrik teilweise (Radolfzell)und ein Gasthaus . Die Hauptbrandmonate sind : Februar . Sep¬tember und Oktober mit je elf Brandfällen und Ser August mit
zehn , dann folgen der November mit sieben , der Dezember undder Juni mit je sechs , der März mit fünf und der Januar .April . Mai und Juli mit je zwei Brandsällen .

Den stärksten Rückgang der Schadenfeuer hat der Bezirk
Meßkirch mit 6 gegen 20 im Jahre 1931 . ö. s. 14 weniger zuverzeichnen. Es brannte am 10. Februar in Meßkirch, am 20.Februar in Engelswies , am 31. Juli in Buchheim, am 20. Au¬
gust wieder in Meßkirch , am 26. Oktober ans dem Tiergarten -
Hof bei Gutenstein , am 10. November in Bietinaen .

Einen Rückgang von 9 Brandsällen (8 gegen 17 im Jahre
1931 ) weist im Jahre 1932 der Amtsbeizrk Engen auf , und zwarwurden vom Brandunglück heimgesucht : am 10. Februar Wat¬
terdingen . am 19 . Februar Leipferöingen (die Pfarrkirche ) , am
21. Februar Talheim , am 5. August Äindheim , am 10 . August
Kirchen -Hausen . am 16. Oktober Emmingen , am 1 . November
Büßlingen und am 28. November Anselfingen.

Mit einem Rückgang von 8 Brandsällen l9 gegen 17 im
Jahre vorher ) folgt an dritter Stelle der Amtsbezirk Pfullen¬
dorf. Die Brandorte sind : Pfullenöorf ( 3. März ) , Ruschweiler
l26 . Mai ) , Wangen (28. Juni ) , Krumbach ( 11. Juli ) . Echbeck ( 18.August) . Pfullendorf (zweiter Brand am 16 . September ) . Aach-
Linz (29. September ) . Aftholderbera (9. Oktober).

Im Amtsbezirk Stockach war die Zahl der Schadenfeuer um
5. nämlich von 15 auf 10, gesunken : solche wüteten : am 31. Ja¬nuar in Hengelau bei Winterspüren , am 31. Juli in Wahlwies,am 27 . August, 6 . Oktober und 12. Dezember in Mainwangen ,am 8. September in Hoppetenzell, am 19 . September in Orsin¬
gen , am 29 . September auf der Homburg bei Stahringen , am

6. Oktober in Oberschwandorf und am 29. Dezember in Müh -lingen . wobei die Stockacher Motorspritze einen Abhana hinnn -terrutfchte und in einen Bach siel.
Der brandreichste Bezirk ist der Amtsbezirk Ueberlingen .Gegenüber 1931 kann er nur einen Rückgang von 3 Brandsällenbuchen. Mit deren 21 steht er an der Spitze sämtlicher genann¬ten Bezirke. Der „rote Hahn" leuchtete : am 1. Februar in Neuf¬rach, am 4. Februar in Leustetten, am 8. Februar in Mimmen¬hausen. am 6. März in Deggenhausen. am 7. März in Rickeu¬bach . am 20. März in Lipbach. am 4. April abermals in Leu -jtetten, am 15. April und am 15 . Juli in Untersiggingen . am 9.Juni und am 14. Dezember in Ueberlingen am See . am 26.August in Kluftern . am 29 . August und am 3. Oktober in Beu¬ren bei Salem , am 26 . September und am 10. Oktober in Hö¬dingen, am 10. Oktober auf dem Rieöhof bei Roggenbeuern , am21. Oktober in Dringen , am 13. November in Grasbeuren , am24. November in Rubacker bei Limpbach . und am 14. Dezemberin Sinnenberg .

In dem von badischem Gebiet umschlossenen Teil Hohenzol-lerns brannte es 1932 fünfmal gegen achtmal im Jahre 1931.und zwar am 23 . Mai in Rosna . am 4. Juni in Liggersdorf ,am 14. Juni in Krauchenwies, am 6. September in Sentenhart ,und am 18 . Oktober zum zweitenmal in Liggersdors.
Der Amtsbezirk Konstanz hat diesmal die doppelte Zahl vonBrandfällen gegenüber 1931 auszuweisen: nämlich 16 gegen 8.Am 8. Januar brannte es in Gaienhofen , am 5. Februar in derPumpenfabrik Allweiler in Radolfzell, am 17. Februar und am27. Juni in Dettingen,am 22. Februar in Singen , am 9. Märzin Horn , am 28. Juni in Dingelsdorf , am 19. August in Böh¬ringen . am 3. September in Gailingen . am 5. September und

am 11 . September in Ueberlingen am Ried, am 15. Septemberin Iznang , am 28 . Oktober auf dem Weiherhof bei Singen ,am 8 . November und am 10. Dezember aus der Reichenau, undam 10. November in Vietingen .

Aus dieser Aufstellung geht hervor , daß 13 Gemeinden 'wie¬
derholt von Feuersnot heimgesucht worden sind , nämlich Main¬
wangen dreimal , Ueberlingen a. R .. Insel Reichenau. Leustet¬ten , Untersiggingen. Beuren bei Salem . Hödingen. Ueberlingena. S ., Pfullendorf . Ruschweiler. Meßkirch und Liggersdors jezweimal.
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Fast jeder Tag bringt Zeitungsberichte von Bränden , deren
Ursache sich nicht mehr ermitteln ließ , wiewohl Brandstiftungvermutet wurde . Nun ist es allerdings nicht leicht . Brandstif¬
tung mit Bestimmtheit nachzuweisen , zumal da die Brandstifter
immer raffinierter zu Werke gehen , aber die Brandstiftungs -
Forschung hat auf Grund wissenschaftlicher Untersuchungen in al¬
lerletzter Zeit derartige Fortschritte gemacht , daß es schon jetzt
oft möglich ist . selbst dem gerissensten Brandstifter auf die Spur
zu kommen . So werden in Amerika gegenwärtig eigene „Feuer -
Detektive" ausgebildet , deren Aufgabe es ist. bei jedem Brand
Feuerherd und Ursache herauszufinden , und mit Hilfe der Me¬
thoden, die man hierbei anwendet, gelang es denn auch tatsäch¬
lich . von 1O0 Bränden in rund 85 Fällen die Brandursache ein¬
wandfrei aufzuklären . Ein ausgezeichnetes und nahezu unfehl¬
bares Hilfsmittel zur Feststellung der Brandursache ist das ver¬
kohlte Holz, das sich gewöhnlich aus der Brandstätte findet, weil
lolches Holz deutlich erkennen läßt , ob es unter normaler oder
besonders großer Hitze verbrannte , woraus man dann aus die
Brandursache schtieß̂ n kann Mii-d nnn Oberfläche van ver¬
kohltem Holz eine Mikrophotographie gemacht , die die Anord¬
nung bezw . Zerstörung der Holzzellen in starker Vergrößerung
wiedergibt , so läßt sich Nachweisen, durch welches brennende Ma¬
terial das Holz in Brand gesetzt wurde . Die Mi¬
krophotographie der Oberfläche eines durch Terpentin
in Brand gesetzten Holzstückes zeigt zum Beispiel
ganz andere Kennzeichen , als wenn das Holz etwa durch
Leinöl oder Spiritus zum Brennen gelangte : ebenso läßt sich
auf diese Weise feststellen , ob das Feuer durch Kerosin oder Ga¬
solin zum Ausbruch kam .

Ein früher sehr beliebter Trick bestand darin , daß man ein
Lager wertvoller Waren , wie etwa Pelze , hoch branöverstcheru
ließ, dann heimlich die teure Ware beiseite räumte , au ihre Stelle
minderwertiges Material ausstapelte und hieraus den Brand
legte , der alles vernichtete. Durch solche Schiebungen gelang es
den Brandstiftern oft , die Versicherungsgesellschaften um große
Summen zu prellen , während gleichzeitig die kostbaren Waren
nach wie vor -in ihrem Besitz blieben. Dergleichen Fälle sind

jetzt nun auch schnell aufgeklärt , weil man aus den verkohlte«
Resten der verbrannten Ware — sogar an Pelzwerk und Federn
— genau erkennen kann, ob es sich um wertvolles oder minder¬
wertiges Material handelte . Ueberaus bedeutsam ist bei der
Eruierung einer Brandursachs auch die Tatsache , daß . genau ge¬nommen, so ziemlich jedes Material unter einer anderen Hitze¬
temperatur verbrennt . Ein durch Gasolin in Brand gesetzter
Stoff verbrennt beispielsweise unter einer viel höheren Hitze¬
temperatur als etwa verbrennender Zucker : sobald man nun
diese verschiedenen Hitzegrade kennt, kann man daher in vielen
Füllen auch schon auf die Brandursachs schließen . Auch die Mög¬
lichkeit. daß durch das Stehenlassen eines heißen elektrischen
Bügeleisens ein größerer Brand zum Ausbruch kommt , wird
heute stark in Zweifel gezogen, indem sich gezeigt hat. daß durch
das heiße Eisen zwar der Ueberzuq des Bügelbretts und daS
Holz selbst allmählich zerstört werden kann, eine .größere Aus¬
dehnung des Feuers jedoch nur verhältnismäßig selten beobach¬
tet wird.

Die neue Branderfvrschungs -Wissenschaft beschäftigt sich in
jüngster Zeit auch mit der Untersuchuna der chemischen Brand¬
erzeugungsmittel . Seren sich die modernen Brandstifter gleich¬
falls mit Vorliebe bedienen. Allein auch diese, gewöhnlich sehr
raffiniert ausgedachten Methoden können mit Hilfe der wissen¬
schaftlichen Untersuchung heute erkannt werden , da auch die den
Brand verursachenden entzündlichen Chemikalien auf den Brand
resten so deutliche Kennzeichen hinterlassen, daß der Feuer -
Detektiv die Brandursachc ziemlich bald Nachweisen kann, leibst
bann noch, wenn der Brand längst gelöscht ist. Mit welcher Ge¬
schicklichkeit diese neue Wissenschaft arbeitet , erhellt, daß man
kürzlich die Ursackre eines Brandes fsststellen konnte, den der
Brandstifter gelegt hatte , während er nur durch die Straße , in
der das betreffende Haus stand , durchgesahren war und sich al¬
so gar nicht im Hause selbst aufgehalten hatte. Auch auf diesem
Gebiet der Kriminalistik arbeitet die Wissenschaft mit bestem Er¬
folg und macht es dem Verbrechertum immer schwerer , sich zu
behaupten.
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Schlicht und zeitgemäß feierte die Heuerwehr Mosbach am

12. und 13. November ihren 80. Geburtstag . Aber her Rahmender Feiernden und Mitfeiernden war groß . Er erfaßte nichteinen Verein , nicht einen Berufsstanö . Er erfaßte die Wehr.Männer aus allen Ständen und Berufen . Und die ganze Stadt
freute sich und feierte mit ihrer Wehr.

II « II

Mts

Das Rathaus Mosbach in dem bisher das Zeughaus untergebracht war

Ein festliches Gewand hatte das Städtchen am Samstag
.angelegt , als die Wehr zum neuen Feuerwehrhaus mitMusikklang zog . Etwa 200 Fackeln flammten zum Himmel unö

beleuchteten herrlich>- schön unsere alten , mit Fahnen geschmücktenHauser . Von den Gesimsen des neuen Feuerwehrturmesstrahlten kleine , rote Lichtlein über die ganze Stadt hinweg, er -

Das neue FeuerwehrzeughausMosbach

innernd an die herrliche Beleuchtung der ganzen Stadt am Lan -bes -Feuerwehrfest 1927 . Der Bürgermeister der Stadt . Dr . Bou -langer . gab in kernigen Worten seiner Freude Ausdruck , daßzum 80jährigen Jubelfeste der Wehr der neue Turm übergebenwerden kann . Er sprach der Wehr Glückwunsch und Anerkennungaus und übergab dem Kommandanten die Schlüssel Seinem

Glückwunsch schloß sich Lanörat Rothmunö als Vorsitzender des
Wohnungsverbandes an : „Mosbach kann unter dem Schutze
seiner Wehr ruhig schlafen : aber auch darüber hinaus kämpft
die Wehr Mosbachs gegen die Elemente des Feuers im ganzen
Bezirk , immer alarmbereit , wenn es gilt . Hab und Gut des
Nächsten zu retten ." Kommandant Spohn übernahm mit Wor¬
ten des Dankes an die Stadt - und Bezirksbehörde das neue
Feuerwehrhaus mit Feuerwehrplatz in treue Obhut der Wehr,
wobei er mit Stolz hervorheben konnte , daß die Feuerwehr
Mosbach mit ihren Geräten und Gebäulichkeiten sich neben jede
Großstadtwehr stellen kann.

Die Mosbacher Feuerwehr hat einen mächtigen Schritt vor¬
angetan . Das aliehrwürdige Mosbacher Rathaus , das in der
Vergangenheit zu so vielen Dingen Unterkunft bot. hat auch
jahrelang der Feuerwehr gedient. In Treue gedient ! Ein se¬
gensreicher Abbau nach dem anderen gab unser Nathans seinem
eigentlichen Zweck zurück — ausschließlich der Verwaltung der
Stadtgemeinde zu dienen.

Der letzte Gast, der zum Abbau reif wurde, war die Mos¬
bacher Feuerwehr .

Es war ein ganz glücklicher Gedanke der in Frage kommen¬
den Instanzen , die alte Markthalle in der Bleichstratze aus¬
schließlich der Feuerwehr zur Verfügung zu stellen , zur Aufbe¬
wahrung ihrer Geräte . Der große , weite Platz davor eignet sich
ausgezeichnet zum Aufmarsch der Mannschaft und ihrer Geräte .Wie viel Gelegenheit zu Uebungszwecken. zu Feuerlöschkursen,
Lehr- und Lernstunden gibt dieser Platz.

Das Werk erfuhr nun seine Krönung durch den Einbau ei¬
nes massiven Feuerwehrturmes . Derselbe hat eine Höhe von
über 18 Meter und dient nicht nur als Steigerübungsturm ,
sondern auch zum Schlauchtrocknen . Die Schlanchtrocknungs-
aiilage ermöglicht Las Aufhängen von 3000 Meter Schlauchen.
Der Feuerwehrturm ist ein Wahrzeichen der Stadt geworden .
Kirchturm. Rathausturm und Feuerwehrturm wetteifern mit¬
einander in Zukunft um die Palme . Seelennot , Bürgersn -ot
und Feuersnot haben ihre herrlichen Wahrzeichen in nuferer
schönen Stadt ! Feuerwehrgerätehaus mit Feuerwehrturm und
dem „Feuerwehrplatz" waren das schönste Geburtstagsgeschenk,
das die Stadt Mosbach ihrer Wehr zu ihrer 80-Jahrfeier dar¬
gebracht hat .

Anschließend an den Festakt zog die Wehr unter klingendem
Spiel zu ihrem Festlokal im Bahnhof -Hotel, wo die eigentliche
Festfeier stattfand. Neben der Wehr waren erschienen : die Ver¬
treter der hiesigen Behörden , der Stadtrat , öle Vertreter des
Vürgerausschusses, die Vorstände sinnlicher hiesigen Vereine ,
verschiedene Vorstandsmitglieder des 11 . Feuerwehrkreises und
Abordnungen der benachbarten Wehren.

Ein reiches Programm war für den Abend zusammengestellt.
Gesang, Musik, Ansprachen , frohe Unterhaltung , alles schuf Ge¬
mütlichkeit , Zusammengehörigkeit und Freude . Die Feuer¬
wehrkapelle hatte ein reiches Repertoire des Abends ausgefullt .
schneidig, gut geschult und dirigiert . Der Mannergesangverein
mit seinen 5 Liedern , von denen er 2 wiederholen mußte , wur¬
de immer mit Freude begrüßt . Er hat großes Verdienst an dem
wohlgelungenen Abend .

Die kernige Festansprache des Kommandanten Spohn gab
einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung des Feuerlöschwe¬
sens . der Gründung unö Entwicklung der Freiw . Feuerwehr
Mosbach. Die erste Feuerspritze , eine sogenannte Wasserkunst ,
erhielt die Stadt Mosbach etwa um die Mitts des 17. Jahr¬
hunderts .

Im Jahre 1829 wurde eine zweite Feuerspritze, die sogen ,
grüne Spritze angeschasft , welche noch heute vorhanden und ge¬
brauchsfähig ist , während die alte , sogen , rote Spritze im Jahre
1873 als überflüssig veräußert wurde. Gleichzeitig mit der
grünen Spritze wurde noch eine kleinere ebenfalls noch vorhan¬
dene Handdruckspritze gekauft. Im ' Jahre 1853 entstand als 14.
Wehr in Baden die Freiw . Feuerwehr Mosbach . Trotz vieler
Gegenströmungen konnte die Stadtverwaltung im Junt 1882 die
erforderlichen Mittel zur Beschaffung der Feuerlöschgeräte und
Ausrüstung bereitstellen. Die Firma Metz in Heidelberg lie¬
ferte eine neue Abprotzspritze , einen Wagen für Steig - und Ret -
tungsgerüte , sowie die erforderlichen Steigleitern . Helme. Gur¬
ten usw . wurden von der Stadtverwaltung gestellt, während die
Uniform aus Drillich sich jeder Feuerwehrmann selbst beschaf¬
fen mußte. Die ersten Ucbunaen leitete Carl Metz in Heidel¬
berg persönlich . Im Lause der Jahre wurden noch folgende
Geräte angeschafst : 1873 eine als Uebcrlandspritze geeignete
große Saugspritze . 1878 ein Mannschaftstransportwagen . 1879
eine mechanische Schiebeleiler von 12 Meter Höhe 1900 eine sol¬
che von 18 Meter Höhe 1909 eine dritte Leiter von 10 Meter
Steighöhe , bei Einführung der Wasserleitung 3 Hyörantenwa -
gen mjl der erforderlichen Ausrüstung . 1924 eine Motorlafet¬
tenspritze mit 1000 Minutenliter . 19>27 ein Rettuugsschlauck unö
im gleichen Jahre durch den Wvhnungsverband eine Automo-
bilspritzo mit aufgeprotztcr kleiner Motorspritze erstere mit 1000
Miuutenliter . letztere mit 380 Minutenliter Leistung .
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^ Im Jahre 1877 wurde das 25jährige Stiftungsfest . 1886 der
Landesfeuerwehrtag . 1879 die Fahnenweihe . 1892 das 40jährige.1903 das 50jährige und 1927 das 75jährige Stiftungsfest festlichbegangen . Mit letzterem Fest war die Weihe einer n -— ^-ah¬ne und der denkwürdige Landesfeuerwehrtag verbunden.

Mit dankbaren Worten gedachte der derzeitige Kommandantaller derjenigen , die im Laufe der 80 Jahre im Dienste der Feuer¬wehr Mosbach des . als Kommandanten und Führer gewirkt ha¬ben . Insbesondere sind zu nennen die Kommandanten Beyer ,Sidler , Nutzinger. Deißler , Lutz . Frei , Eckert . Reinhard . We¬ber, Fackler, Banspach und Wahl. Auch für die toten Kameradendes Weltkrieges — es sind von der hiesigen Wehr 13. dis ausdem Felde der Ehre geblieben — hatte der Kommandant ein
ehrendes Gedenken. Herr Spohn sprach den Dank an die Stadt¬
verwaltung und die Bezirksbehörde aus . die in wohlwollender
Weise zur Anschaffung neuzeitlicher Löschgeräte beitrugen undder Wehr ihr neues Heim schufen. Mit dem Gelöbnis weiterer ,treuer , selbstloser , opferbereiter Arbeit im Dienste des Nächten,schloß Herr Kommandant Spohn seine schwungvolle Ansprache .

Herzlich war die Auszeichnung der verdienten Feuerwehr¬
leute durch Herrn Landrat Rothmund und Herrn Bürgermeister
Dr . Boulanger . Herr Bäckermeister J " " g wurde für 40^ -9,ge
Mitgliedschaft, die Heren Holl , Spohn , Helmstädter für 25jährige
und die Herren Schell , Sitzler , Seitz, Stecher . Burckhardt . Böbel
für 18jährige Mitgliedschaft ausgezeichnet. Bei einem Bestand
von 200 Mann sind z. Zt . 95 Feuerwehrleute im Besitze von
Auszeichnungen, für 18jährige Dienstzeit. Außerdem besitzt ein
Mann die Auszeichnung für 50jährige 8 Mann für 40jährige "" d
39 Mann für 25jährige Dienstzeit, wahrlich ein schöner Beweis
für den Geist und die Kameradschaft, dis in der Wehr Herschen .
Herr Holl dankte ln schlichten Worten namens der Dekorierten .

Ebenso herzlich brachte Herr Bürgemeister Dr . Boulanger
die Glückwünsche und die Anerkennung der Stadtgemeinde dar ,
die er bekundete durch ein äußeres Zeichen , der Ueberreichung
einer silbernen Medaille als Fahnenschmuck . Auck sämtliche
Vereine Mosbachs haben sich in Anerkennung der selbstlosen
Arbeit der Wehr zusammengetan und durch ihren Spre ^ - r,
Herrn Buchholzer, als Geschenk ein Fahnenband mit der Na-
menswidmuna aller Vereine überreichen lassen . Herr Bürger¬
meister Seeber -Hardheim brachte als stellvertr . Kreisvorsitzender
es 11. Kreises der Wehren der Jubelwehr Glückwünsche dar,' Herr
Dimmig namens der Sanitätskolonne : Herr Ratschreiber Scheck
namens der Nachbarwehr Obrigheim . In einer Schlußansprache
dankte Herr Hauptmann Heiß allen Festgästen. Festbereitern und
nicht zuletzt dem rührigen Kommandanten der Wehr. Ein
schneidiger Marsch der Kapelle leitete zu gemütlicher Tanzunter -
haltnng über.

Am Sonntag vormittag fanden Festgottesdienste in beiden
Stadtkirchen und der Synagoge statt.

Vormittags 11 Uhr war Schlnßfeier in der „Krone" ohne
vorgeschriebenes Ende . Die Feier war als gemütlicher Früh¬
schoppen gedacht, in der . alter Tradition nach , „gelöscht" wurde.

Das Fest ist vorüber . Die Feuerwehr und die Chronik der
Stadt darf es als wohlgelungen buchen.

vsn Sllesle keuvn « eki ' i»»siiii vsrlen »
geslonken

Endingen. 4 . Jan . Montag nachmittag starb der älteste Bür¬
ger Endingens Kaufmann Karl Nadler , im 89 . Lebensjahre .
Nadler war eine weit über die Stadt hinaus bekannte und ge¬
schätzte Persönlichkeit. Mehrere Jahre hindurch war er Ge¬
meinderat . Besonders fruchtbar war seine Arbeit im Dienste
der Freiw . Feuerwehr , für die er bis zu seinem Tode größtes
Interesse zeigte . In den neunziger Jahren bekleidete er das
Amt eines Kommandanten und blieb auch fernerhin Mitglied
des Verwaltungsrates . In Anerkennung seiner hohen Ver¬
dienste um das Korn» wurde er schließlich zum Ehrenkomman-
Lanten ernannt und erhielt auch von der Staatsregieruna das
Ehrenkrcuz für öOiabrigc treue Dienste als Feuerwehrmann .Nadler , der als Hornist mit 14 Jahren schon der Feuerwehr bei¬
getreten ist , war wohl mit 74 Dienstjahren der älteste Feuer¬
wehrmann in Baden.

«-

Obersäckingen. Die Haupt- und Schlußprobe lderen Bericht
etwas verspätet erfolgt ) bildete ui ihrer Durchführung ein Bild ,^ das lobend seinen Nachklang fand . Tie Einzelvorführungen

r nach dem Handbuch , sowie Marschbcwegungen wurden stramm
^ und exakt vorgeführt . Der Hauptangriff auf das angenommene
k Brandobjekt zeigte von guter Schlagsertigkeit und das Element
^ wäre in kurzer Zeit gedämmt worden, ging man ihm doch mit
k. 9 Schlauchlagen zu Leibe . Nach diesem ging es mit klingendemSpiel
k durchsDorf : besonderes Interesse brachte man der Musik entge-
sl gen, die an Strammheit einer Militärmusik nicht viel nachsteht ,
f , Zu dieser Hebung war auch eine Abordnung von der Nachbar -
L wehr Säcklngen erschienen . Mit Reden und Gegenreden ging

. der Abend sehr schnell dahin. Am 12. Oktober feierte ein
^ sehr eifriges Mitglied der Wehr, Herr Blasius Niker . feinen
x 70 . Geburtstag , er wurde mit Blumenstrauß und einem Geschenk
L ' bedacht .

V
K.
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Ksvke su § klein Tpeivken
Wie der Rastatter Schloßkasernen -Brand entstand. — 8 Monate
Gefängnis für einen 7K -Jährigen weao« fahr!. Brandstiftung.

Rastatt . 4. Jan . Wie erinnerlich , war ln der Nacht zum 13-Oktober v. I . ln Ser Schloßkaserne ein Großfeuer ausgebrochen.Am Dienstag stand nun der 70 Jahre alte verheiratete Holzbild¬
hauer K. unter der Anklage wegen fahrlässiger Brandstiftung vor
dem Einzelrichter . Er hatte die Asche seines Küchenherdes am
Morgen des Brandtages in einem Eimer auf den Speicher ge¬
tragen . Es soll sich um pure Holzasche gehandelt haben, während
der Angeklagte die Brlkettasche immer in die Müllgrube gebracht
habe . Für den Angeklagten belastend waren die Feststellungen,
die ein Sachverständiger gemacht hat. Darnach ist Kurzschluß
vollkommen ausgeschlossen . In dem Eimer , in dem K. die Asche
auf den Speicher gebracht hatte , wurden nach dem Brande noch
kleine glühende Brikettreste vorgefunden . auf die mit Sicherheit
der Ausbruch des Großfeuers zurückzuführen ist. Der Staats¬
anwalt beaniragte vier Monate Gefängnis , wobei er die weit¬
verbreitete Unsitte des Ansbewahrens von Asche auf dem Spei¬
cher mit scharfen Worten geißelte. K. erhielt drei Monate Ge¬
fängnis : auch wurden ihm die Kosten auferlegt . Es kann da¬
mit gerechnet werden . Saß dem alten Mann , der völlig unbeschol¬
ten und nie bestraft war . die harte Strafe im Gnadenweg ge¬
mildert bezw . erlassen wird .

*

venunglüvkK
Ein Toter, fünf Schwerverletzte .

Stockach . 29. Dez. Als heute früh gegen 9 Uhr die Motor¬
spritze mit 7 Mann Besatzung zur Brandstätte nach Mitthlingen
fahren wollte, kam der Wagen infolge Glatteises bei der Glocker -
brücke vor Mühlingen ins Rutschen und stürzte über die Böschung
in den Bach . Hierbei verunglückte der Friseurmeister Hevv . Va¬
ter von 5 Kindern , tödlich . Fünf weitere Feuerwehrleute wur¬
den mit Arm - und Beinbrüchen sowie inneren Verletzungen mit
dem sofort herbetgeeilten Sanitätsauto ins Stockacher Kranken¬
haus eingeliefert . Ein Feuerwehrmann blieb unverletzt.

Die Freiw . Feuerwehr Stockach berichtet aus unsere Bitte
hin. folgendes :
Betr . Unglück der Stockacher Motorspritze.

Stockach (Badens , 6. 1. 83.
Der letzte Donnerstag des verflossenen Jahres , der 29 . De¬

zember 1932 , war wohl der schwärzeste Tag in der Geschichte
der über 75 Jahre bestehenden Freiw . Feuerwehr Stockach.
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An genanntem Tage , etwa )49 Uhr morgens , ertönten bei
den dem Löschung der Motorspritze angehörenden Mannschaftendie elektrischen Alarmglocken und kaum 5 Minuten nachherfuhr die Motorspritze mit 11 Mann Bedienung au dem in Müh '-
ltngen ausgebrochenen Brande , dem alten Beha ' schen Sägewerk ,zu dem sie gerufen wurde, weg . Leider aber sollte die Abteilungihr Ziel , den Brandplatz , nicht erreichen und schon nach 10 Min .erreichte uns die Schreckensbotschaft , daß die Motorspritze ver¬
unglückt sei .

Auf der Fahrt zwischen Hoppetenzell und Mühlingen , bei der
Bahnunterführung . der sogenannten Glockerbrücke , kam die Mo¬
torspritze infolge Glatteises ins Schleudern und rutschte mit der
gesamten Mannschaft die ca. 4 Meter hohe Böschung hinab , in
das Beet der Zizenhausener Aach und legte sich daselbst auf die
Seite . Der Wehrmann , Kamerad Hepp . wollte anscheinend , wäh¬rend des Absturzes, sich durch Sprung aus dem Fahrzeug retten ,wurde aber mit in die Tiefe gerissen und kam unter die sich auf
die Seite legende Motorspritze zu liegen die ihm die Wirbelsäule
brach und erdrückte, so daß der Tod auf der Stelle eintrat .

Die andern Kameraden , ö an der Zahl , erlitten zum Teil
schwere Verletzungen , so Kamerad Ernst Meßmer schwere Verlet¬
zungen am Kopf . Bruch des rechten Oberarmes . Augen- . Brust -
unü Rückenquetschungen . Kamerad Bernhard Wamsler , der Kom¬
mandant der Motorspritze. Quetschungen aus der Brust und
Rücken sowie Oberschenkelquetschungen und Nasenverletzungen.Kamerad Max Reiser . Bruch des rechten Handgelenkes und
Quetschungen. Kamerad Brocher Quetschungen am Bauch und
Unterleib . Dazu kommen noch Erkältungen , da die Verletzten,alle auch noch in dem eiskalten Wasser der Aach bis zur Befrei¬
ung liegen mußten . Der Fahrer der Motorspritze. Rich. Schnei¬
der , kam mit einer starken Knieverletzuna davon , während die
5 unverletzten Kameraden mit dem Schrecken davonkamen. Ein
Glück bei dem Unglück war . daß es Tag war , die Motorspritzevorwärts und nicht rückwärts in die Aach stürzte und sich nicht
überschlug . In letzterem Falle hätten wir wohl, in Anbetrachtdes ca. 100 Zentner schweren Unterbaus der Automobilspritze 11
Tote statt einen zu beklagen .

Möge der Herr über Leben und Tod den Hinterbliebenendes toten Kameraden Hepp Trost spenden , den Verletzten baldi¬
ge völlige Genesung schenken , unsere und alle Wehren in Zu¬kunft aber vor weiteren solch schweren Unglücken bewahren , dies
sei unser innigster Wunsch für das neue Jahr .

Josef Beyrer . Schriftführer und Adiutant
der Freiw . Feuerwehr Stockach.

Ueberall in Baden brachte man dem bedauerlichen Unglücks¬fall größtes Interesse entgegen und ist auf das Ergebnis der
Untersuchung, dis sofort nach dem Unglücksfall einsetzte , in reger

. Erwartung , hofft man doch , daß die Führer des Löschzuges
schuldfrei sind , daß das Unglück nur auf sehr schwierige Witte¬
rungsverhältnisse . die im Hochschwarzwals nicht selten sind , zu¬rückzuführen ist . Der Präsident des Badischen Landesfeuerwehr¬verbandes , Branddirektor Müller . Heidelberg , ließ sofort nach
dem Unglück der Wehr Stockach folgendes Telegramm zugehen :

An die Freiw . Feuerwehr Stockach.
Soeben habe ich mit großem Bedauern Kenntnis erhalten ,von dem schrecklichen Unglück , das die Mannschaft der Motor¬

spritze betrossen. Ich nehme innigen Anteil an Euerem schwe¬ren Mißgeschick und bitte , sehr geehrter Herr Kommandant ,den tiefbetrübten Hinterbliebenen unserer tapferen Kameraden
mein inniges Beileid in meinem Namen ausspechen zu wollenund den leider so schwer Verletzten, bitte ich mein kameraöschaft -
lches Mitgefühl auszudrücken, mit dem Wunsche einer recht
baldigen Wieöergenesung. In tiefer Trauer , mit kamerad¬
schaftlichen Grüßen

Badischer Landesfeuerwehrverbanö :
Müller , Präsident .

Wir erhielten von Stockach des weiteren die Nachricht , daßes den verletzten 6 Kameraden den Umständen entsprechen - im
Befinden ordentlich geht. Möge eine baldige Genesung Tatsacheund eine völlige Wiedergesundung sichergestellt werden.

pslvnlsvksu
Mitgeteilt vom Büro des Patentanwalt Dipl .-Jng . Hans

Wolf . Berlin SW 61, Belle-Alliance - Platz 12.

Patentanmelburrge « .
kla. 12 63. G. 40.30. John Arthur Goodall , Bradford . Aork,England : Vertr . : Dipl .-Jng . B . Krrgelmann, Pat .-Anw. . BerlinSW 11 . Handfeuerlöscher mit unter Druck stehender Löschflüs¬sigveit. 4. 3 . 30. Großbritannien 4. 3 . 29.
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81a. 18/68. A. 56 205,. Automatic Sprinkler Company ofAmerica , Cleveland . Ohio. VStA . : Vertr . : H. Neubart , Pat .-Anw .. Berlin SW 61 . Selbsttätige Feuerlöschanlage. 17. 12. 28.Kla, 21/62. K. 110104 . Komet Kompagnie für Optik. Mecha¬nik und Elektro -Technik G. m . b . H. , Berlin - Charlottenburg . Vor¬richtung zur Erzeugung von Fe »erloschschäum. 30. 6. 28 .Kla. 1. 8. C . 37 .30 . Deutsche Gäsgliihlicht-Auer -Gesells chaftm . b. H., Berlin . Gasschutzhaube . 28. 2. 30 .Kla. 21. E. 35 561 . Excelsior Jeuerlüschgeräte A.-G .. Berlin .Vorrichtung zur Erezugung von Schaum, insb-es. für Feuer¬löschzwecke . 22 . 4. 27.

Erteilte Patente .
61a, 1. 567 933. Carl Metz , Feuerwehrgerätefabrir . Karls¬ruhe. Baden , Liststr . 6 . Kippsicheruna für ausricht -, auszieh- unddrehbare Feuerwehrleitern mit Kraftantrieb : Zus. z. Pak.399 78« . 4. 4. 26. F . 61172 .Kla, 19. 567 934. Drägerwerk Heinr. u . Bernh . Dräger .Lübeck, Moislinger Allee 53 . Atmungsgerät mit einem in dieSauerstosszusührungsleitung zu einer Strahlpumpe eingeschal¬teten. lungenselbsttätig gesteuerten Ventil . 16. 12. 28. D . 57 265.Kl«. 19. 667 986. Deutsche GLsgkühlicht -Auer-Gesellschas'rm. b . H ., Berlin O 17, Rotherstr . 16—19. Atmungsmaske mitDichtungsrahmen aus schmiegsamem Baustoff. 28. 10. 30. D.188 30.
Kla. 1. 568 275. C . D . Magirus Akt.-Ges.. Ulm-Donau .Ausziehbare Metalleiter : Zuf . z. Pat . 664740. 16. 10. 30. M.175 30.

Gebrauchsmuster .
Kla. 1243291. C . D . Magirus Akt.- Gef . . Ulm a. ö . Donau .Schillerstr . 2 . Kübelspritze. 26. 11. 32. M . 14295.Kla. 1245190. Oskar Scheubeck u . Richard Scheubeck. Re¬gens bu rg-Neinhausen . Biegsames Feuerwehr -Strahlrohr . 26.10 32 . Sch . 13108 .Kla. 1245231 . Firma Wilhelm Wimhöfer. Berlin -Span¬dau . Klosterstr. 6/7 . Spannvorrichtung für Gasmasken . 9. 12.32 . W. 11051 .
Kla . 1224 376 . Drägerwerk Heinr . u. Bernh . Dräger . Lü¬beck, Moislinger Allee 53. Nasenklammer . 21. 5. 28. D . 52 271.Kla. 1 244 411. Erich Witrner , Schwenningen a . N. Selbst -rettungsvorrichtung . 12. 11. 32. W. 10 747.Kla 1244 721 . Karl Hanseder . Neuhofen. Bez.-Amt Pfarr¬kirchen. Zusammenschiebbarer Feuerwehrhaken . 1. 3. 32. H.13 691.

Für den Badischen Landesfeuerwehrverband , die KreiSver»bände und die Mitglieder des Landesausschusses als Städte-Vertreter gelten folgende Anschriften :
Badischer Landesfeuerwehrverband Sitz : Heidelberg :Präsident : Friedrich Müller . Heidelberg. Hauptstr . 73.Sekretariat : Heidelberg. Keplerstraße 19.I. Kreis Konstanz : Otto Waibel . Kreisvorsitzender in Singe »,rl . Kreis Billingen : Alfred Wehrte . Kreisvorsitzender in Furt-wangen.III . Kreis Waldshnt: Karl Metzger . Kreisvorsitzender inNheinselden .IV . Kreis Froiburg: 1. Kommandant Scholl , Kreisvorsitzen¬der in Freiburg . Geschäftsstelle : Rotteckstrabe 1«. Dienst¬stunden: vorm. 8—12/4 , nachm. 143—547. Samstags 8 bis1 Uhr.V . Kreis Lörrach: Komm . Rat Otto Horn . Kreisvorsitzender inFahrnau bei Schopfheim .VI. Kreis Ossenbnrg : Gustav Baumstark . Kreisvorsitzender inOffenburg .VII . Kreis Baden: Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühli. Bad .
VIII . Kreis Karlsruhe: Branddirektor Hermann Bull . Kreis»Vorsitzender in Durlach .IX . Kreis Mannheim: Friedrich Agricola , Kreisvorsitzenderin Ladenbura a . N.X. Kreis Heidelberg : Karl Heuser . Kreisvorsitzender inHeidelberg .XI . Kreis Mosbach : Wilhelm Hahn . Kreisvorsitzender in Wert¬heim.

StLLte-Vertreter.
Konstanz : FeuerwehrkommandantKarl Mannhart . Konstanz .Frciburg: Feuerwehrkommandant Albert Scholl . Freiburg.Baden-Baden: Feuerwehrkommandant Adolf Kaussmann ,Baden-Baden.
Pforzheim : FeuerwehtkommandantGustav Forsch » er , Pforr»heim.
Mannheim: Oberfeuerwehrkommanöant Karl Wolf Mann¬heim .
Heidelberg : Feuerwehrkommandant Karl Heuser . Heidel¬berg.

Verantwortlicher Schriftleiter: Gustav Kienzlen . B .^Baden.
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>^utomobiI6rebIeitern ,
ksbrbsre uncl trsgbsre

mecbsniscbe b-eitern , Auto¬
mobil - , b-uketten - , Kleinmotor -

u . klnnddruclr -k' euerspritren , blv
drsntengerüte . sowie sämtlicbs

/^.rmsturen u . persönl . Ausrüstungen
kür Okkiriere uncl ^lsnnscbskteu .

AE «

6eosn nseb den bebLrdlicben Bestimmungen

cml tlev.kmMllkreMMk»l. »llklMlle '

Rsmersä August Lstori
Hsrlsruke / Rsrserstrsüe 98 / l ' elekoa 8663

Läm//r <Äe ?' / ' erso/ra/atts -

/-ü§/tt/rF6N nac/r cier ne « 6/r l/or §c^ rr/ /

Okkirier -I -edergurten preiswert k*sbnenstickerei

WII ^II ^ IOI-I

Oeutsebs ^ susriöscbs r LLUsnstslt

Wl ^ Ik ^ lOl - IL . 00 . , ösnsbsim I-127

liefert iür eile ösclertsMIs clsn richtigen
s^euersebutr . blsk -, letra - uncl Scbeurn -

löscber , Î lugreuglöscb - uncl ^eusrnislcle -

Lnlegen . ^ rkelenmisebgeräts rur 6e -

kemptung von Vreunlcoblsnstsubbränclsn .

Zekimcjsl ' L ^ Zrike ! — !< 9ll5mk6

psrnsprsobsr 628 XaissrstrnSs 186

k
'
euei ' wetil ' - Umfoi - msn Mi ' Ofü ^ ieps

uncl ^ Znnsebgften nseb neuestep

Vopsobpift ru billigsten weisen

Inssnisnen kningl 6sH8ssLnn I

,v

L^M^i

^ * ?

^ aZbare iVkotor/pritre
i^ ociett 1932

mit ^ u -eic ) tklnc !er ^ u -eitatrt -Notor

Leistung pro Minute 1000 I .iter

tVasserciruc ^r, ? orciertwtie 70 iV5eter

iVlotorkeistunZ . . . . 25 1^8

mit neuester ^ nsauZeuorric/itung ciurcii 8tra/i/er

»» » soniitieilis/tu - FtirnenLcscL . l- son ^ r ^

S ^ l. vxc
rn ^ nicc » ^ n « i. n » eiitii ' r » >- r

Vs rt rsts r tll r Sü ci b sci s n : 8mil Xrsss , t- stir

keu « rvet »rHuHorMeu
jeder ^ rl lietert

8 . ^ VvUL . llvlkormkllürl !!. « srisruks l. 8 .
Xnrlstrsüe 18. Vertreterbesucti od . Preislisten gut IVunscti

kür die öediscks k'suerwebr -

2eitung — Hinkektmöglicblleit

bis 24 Nummern — rum Selbst¬

kostenpreis von KlVl , 1 .23 . 2u

kerieben in

Laden - La ^ en

Stepksnienstrsüe 3

k'ernsprecber 23 . 136,277
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